
F l o r a 

Regensburg , am 7. Mär» 1842. 

I . O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
Bericht über die Arbeilen der botanischen Section 

bei der Versammlung deutscher Naturforscher 
undAerzte zu Braunschweig im September 1S41; 
von F r . H o f m e i s t e r i n L e i p z i g . 

(Scli luss . ) 

Fünfte Sitzung am 23. September in Vereinigung 
mit der land- und forstwissenschaftlichen Section. 

H e r r H a r t i g gibt die Fortsetzung seiner E n t ­
w i c k l u n g der Embryonen . Heute sprach er über 
das Verhalten bei den Cupuli feren, vorzüglich be i 
einigen A r t e n nordamerikanischer E i chen , als Quer-
cus rubra, Q. coccinea, bei denen die Samenreife 
eine mehrjährige ist. Die E n t w i c k l u n g des E m b r y o 
ist ganz verschieden von der bei den Coniferen, 
obgleich im Aeussern ziemlich Ähnlich. In B e z o g 
auf die von ihm vertheilten Abbi ldungen trägt er 
nun seine mühsam angestellten und an vielen T a u ­
senden von Exemplaren gemachten Beobachtungen 
vor, die jedoch ohne die dazu gehörigen Ze i chnun­
gen nicht w o h l deutlich wiedergegeben werden 
können. 

Flora 1842. 9- I , 
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130 f KM 
H r . Forslsekretür S c h u l « liest eine A b h a n d ­

lung über den A n b a u der L e r c h e (Pinus L a m ) - ' 
Z w a r wurde dieser Baum schon seit 100 Jahren 
zum A n b a u empfohlen, aber mancherlei S c h w i e r i g ­
keiten verhinderten dessen Verbre i tung im Gros -
sen. E r s t in neuester Ze i t ist die Sache wieder 
in Erörterung gekommen. D e r A n b a u möchte auch 
sicher ganz zeitgeinäss und vortheilhaft seyn. Es 
w i r d ganz speciell angegeben, was dabei zu beob­
achten sey. D ie nützlichen Eigenschaften der Lerche 
werden aufgezählt und mit den Nutzungen der 
Fichte in Verg le i ch gestellt, dabei ergibt sich denn 
nach S c h u l z : 1) grössere Genügsamkeit auf einem 
magern B o d e n , sogar auf S te l l en , wo die Fichte 
nicht mehr fortkommt; 2) leichteres Verharschen 
des vom W i l d verursachten Nageschadens. B e i 
den Fichten w i r d der Wachsthum durch das V e r ­
beissen oft auf 30 J a h r e unterbrochen. 3) W e n i ­
ger Schaden durch S t u r m , Reif und Schnee. 4) G e ­
r ingerer Schaden durch Insecten. 5) Rascheres 
W a c h s t h u m , da in den ersten 5 Jahren gewöhnlich 
die Höhe von 7 Fuss erreicht w i r d . N u r i n ganz 
hohen Lagen geht das Wachsthum langsamer von 
statten. 6) Höherer W e r t h des Nutzholzes . A l s 
Brennho lz steht es der Fichte mindestens gleich. 
Z u m Verbauen taugt nur ganz ausgetrocknetes L e r ­
chenholz , liegt dann aber auch doppelt so lange 
als Fichtenholz . A u c h als Fensterrahmen dauern 
die von Lerchenholz doppelt so lang als jene aus 
Fichtenholz. A l s nachtheilig bei Lerchenaupflan-
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Klingen w i r d angeführt, dass die Stämme leichter 
brechen, da sie dem W i n d e nicht beugend nach­
geben, wesshalh man gut thut , sie nicht zu nahe 
anzupflanzen. Der junge Baum treibt dann einen 
kräftigen Schaft und widersteht so dem W i n d e 
leichter. Die K u l t u r der Lerchenbäume ist endlich 
auch desshalb zu empfehlen, w e i l ihr Holz zu E isen ­
bahnunterlagen vorzüglich sich eignet. Zudem w i r d 
auch das W i l d weniger Schaden anr i chten , wenn 
man sie auf beträchtlichen Flächen anbaut. E s 
w i r d hierauf die geeignete Kulturmethode genau 
durchgegangen, we i l diese bisher sehr mangelhaft 
betrieben worden sey. 

Z u diesem Vortrage macht der K a m m e r r a t h 
W a i t z einige Bemerkungen , theils das Gehörte 
bestätigend, theils ergänzend. D e n aufgezählten 
Vorzügen fügt er noch b e i , dass die Windbrüche 
den Lerchen weniger schädlich s ind , als den F i c h ­
ten, we i l sie tiefer w u r z e l n . So sey auch die L e r c h e 
elastischer und tauge desshalb besser z u Brücken­
bögen. 

Prof . B a r t l i n g hat in andern Ländern, z. B . 
in T y r o l , die schönsten wildgewachsenen L e r c h e n ­
bestände gesehen, während in Norddeutschland die 
Zapfen dieses Baums im Herbst selten re i f w e r ­
d e n , so dass er durchgängig angepflanzt werden 
muss. K e i m t gleichwohl einzeln hier und da eine 
Lerche aus Samen von der N a t u r verstreut , so 
überwinden selten die jungen Pflänzchen den er­
sten W i n t e r . 

I 2 
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Forstrath H a r t i g bestätigt, dass in N o r d -
dentschland auf natürliche Besamung der Lerche 
nicht en rechnen sey. 

Oberforstrnth F r e i h e r r von W e d e k i n d resu-
mir t die Bedingungen des Anbaues der Lerchen­
bäume. E r schliesst mit der Erklärung, dass sie, 
so w ie die E i c h e n , am nützlichsten für die Forst -
kultui ' nur einzusprengen seyen. E s w i r d dieses 
von H e r r n von U s l a r bestätigt. 

E i n zwei ter V o r t r a g des Forstrath S c h u l z 
behandelt die günstigste Zeit des Holzfällens und 
setzt diese i n den Sommer, ganz im W i d e r s p r u c h e 
mit der bisherigen Gewohnheit . N i c h t i n den Hoch ­
sommer, sondern in den Monat A p r i l wünscht er 
die Fällung zu verlegen. A l s Beweisgrund führt 
er , ausführlicher als h ier geschehen soll , a n : W e i l 
der Bildungssaft sich während des W i n t e r s im 
Baume, das heisst, im Innern des Stammes aufge­
häuft h a t , als Stärkmehl i m Laubho lze und als 
H a r z i m N a d e l h o l z e , so muss man den Zeitpunct 
abwarten , wo , erregt durch die W ä r m e , das koh­
lensaure W a s s e r i n den B a u m aufsteigt, den B i l -
duugssaft an die P e r i p h e r i e , i n die Spi tzen hin­
austreibt. Dann fällt man den B a u m und hat nur 
das W a s s e r zu beseitigen, was beiBlosslegung gros­
ser Oberflächen leicht gelingt. Dieser Gegenstand, 
der ein J a h r früher auch in der polytechnischen 
Gesellschaft zu L e i p z i g in V o r t r a g k a m , fand den 
lebhaftesten W i d e r s p r u c h und gar keine Unter-
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Stützung. E in ige der W i d e r s p r u c h e ruheten al ler­
dings auf haltbarem G r u n d e . 

Z u m Zweitenmale w i r d nun wiederum der B r i e f 
des Hofrath W a l l r o t h vorgenommen, wegen der 
gegenwärtigen L a n d w i r t h e . D ie K r a n k h e i t e n der 
Kartoffelknollen werden nochmals des Breiteren 
durchgesprochen. Neues von Bedeutung stellte s i ch 
»icht heraus. D ie Pusteln au f der Sehale wol l ten 
heute den mit der L u p e bewaffneten B o t a n i k e r n 
nicht als ein parasitischer S c h w a m m erscheinen. 
Es möchte eher ein Schor f s e y n , wie die Flechten 
auf thierischen Körpern. D a es hier indessen mehr 
darauf ankomme, wie dieser K r a n k h e i t be izukom-
•nen sey, so werden die H e r r e n aufgefordert, s i ch 
der Sache in weiterer Untersuchung besstens anzu­
nehmen. M a n fand den Gegenstand von grösster 
VVicht igkeit , bedauerte die Kürze der Z e i t , be-
schloss öffentlich einige Fragen desshalb zu stellen 
und nächstes J a h r in M a i n z wiederum darauf z u ­
rückzukommen. Prof . B a r 11 i n g verwahrte W a 11-
» ' o t h ' s Priorität und wollte ferneren Untersuchun­
gen seine erste Anregung immer zum G r u n d e ge­
legt wissen. 

D r . L a c h m a n n spricht über einen F e i n d , der 
sich häufig in den Baumschulen des Braunschwe i -
ger Landes vorfindet. E s ist diess ein i n weisser 
W o l l e verstecktes Insect, Aphis lanuginosa Reich., 
Schizoneura lanuginosa Hartig, welches im allgem. 
deutschen Gartenmagazin beschrieben und abgebil­
det ist. Das Insect zeigt s ich be i jungen Bäumen 
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von der W u r z e l an, steigt an allen Stengeln in die 
Höhe, bis z n den Sp i t zen in den Blattachseln. Die 
T h i e r e schlafen bis in den J u n i , bis zum Herbst 
steigen sie aber von da an in die jüngsten Blatt­
knospen, wo sie sich mit W o l l e bedecken. Sie 
suchen vorzüglich die verwundeten Stellen der 
Bäume auf. M a n achtete Anfangs wenig darauf. 
Dann gewarnt , vertilgte man, so weit die Zerstö­
rung sichtbar w a r , und hatte einige J a h r e Buhe. 
Gegenwärtig zeigt sich aber das Uebel weit ver­
breitet u n d man hat bereits viele Tausende von 
jungen Bäumen wegwerfen müssen. E s w i r d die 
Frage gestellt, ob der F e i n d auch im deutschen 
Süden vorhanden sey, und welcher Mit te l man sich 
gegen ihn bedient. 

Sechste und letzte Versammlung am 24. Sept. 
Die M e h r z a h l der Mitg l ieder w a r bereits ab­

gereist, es hatte sich nur die kleine Zah l von sie­
ben Personen versammelt. Prof . B a r t I i n g lässt 
s ich entschuldigen, er musste, wegen Beendigung 
seines U r l a u b s , Tags vorher abreisen. H r . K a m -
merrath W a i t z w i r d einstimmig ersucht , heute 
den V o r s i t z einzunehmen und die Anwesenden von 
seiner systematischen Einthei lung der Bosen z u un­
terhalten. A n d e r e r Stoff lag nicht vor, da die A n ­
wesenden keine Vorträge anmeldeten. D e r W e g , 
die Rosen in eine leicht übersehbare Ordnung zu 
b r i n g e n , durch K e n n z e i c h e n , die den Einflüssen 
der K u l t u r am längsten widerstehen , erläutert 
W a i t z , ist zuerst von L i n d l e y angegeben wor-
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den. Später hat D e C a n d o l l e Aenderungen i n 
der Richtung dieses W e g e s vorgenommen, mit de­
nen aber W a i t z nicht einverstanden i s t , die er 
durchaus nicht gutheissen kann. In R ö h l i n g ' s 
Deutschlands F l o r a hat sich aber K o c h wieder 
L i n d l e y genähert in Stellung der Rotten, obgleich 
der Vortragende , der unvorbereitet, ohne andern 
Anhalt spricht , als sein bejahrtes Gedächtnis», s ich 
.hierin vor Zurechnung von Irrthum verwahrt . D i q 
hauptsächlichsten Ptlanzentheilo z u r Begründung 
der Unterschiede der Rottenabtheilungen in der 
Gattung Rosa s i n d , nicht die Kelchröhren, son­
dern die Bekleidungen. Darunter w i r d die V e r ­
einigung der Stacheln und Borsten verstanden. 

Der ganze W u c h s aller A r t e n der Gat tung 
beruht auf einem Spiele mit der Fünfzahl. D e r 
K e l c h besteht aus 5 verwachseneu Blättern. E s 
zeigen sieh die 5Fol ioIa eines Blattes an der Spi tze 
zusammengedrängt. Die Spira len übersehlagen ein­
ander zuwei len in ihrem Ver lau fe , wie von M a r -
t i u s überraschend k l a r nachgewiesen hat. Das 
bemerkt man auch am zweiten ßlättcheupaare der 
Rosa zuwei len bei deren Kelehbi ldung . 

Die Bekleidung der Kelchröhre gibt keine sichern 
Kennzeichen der Unterscheidung. M a n findet fast 
Von allen A r t e n Exemplare mit gestachelten, so w ie 
mit ungestachelten Kelchröhren. N u r die V e r e i n i -
gung von Stacheln und Borsten ist , wie gesagt' 
ein ganz constantes Kennzeichen. S ie ist am vol l ­
ständigsten ausgeprägt, je höher eine A r t in der 
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Vollkommenheit u n d Schönheit ihrer Blüthe steht. 
Ausserdem geben auch die Bracteen gute K e n n ­
zeichen a b , sie finden s ich nur an den strauss-
blüthigen Kosen. So zeigt z. B . R. pimpinellifolia 
nur einzelne B l u m e n , aber keine Bracteen. Unter 
edlen A r t e n werden die aus dem Orient eingeführ­
ten verstanden. Rosa provincialis (mit Unrecht R. 
centifolia genannt) steht am Höchsten; sie ist die 
Vollendetste. A m tiefsten dagegen die R. berberl-
folia (R. simplicifol . ) , die in der Songorischen Steppe 
w i l d wächst, von P a l l a s beschrieben und abge­
bildet worden ist. S ie hat statt des Blattes bloss 
eine verwachsene St ipula mit einem Mucro . Genau 
ausgedrückt geben auch Stipula? nur unsichern A n ­
halt , als Unterscheidungskennzeichen betrachtet, 
w e i l ihre F o r m gar zu unwesentlich var i i r t . 

D i e Systematik der Gattung Rosa stüsst auf 
grosse Schwier igke i t en , w e i l s i e , so wie die Gat ­
tung Rubus, ein sehr ver buhlt es Geschlecht und 
z u hybr iden Gebi lden ausserordentlich geneigt ist. 
D i e unendliche Menge der Gartenspielarten sind 
nur mit furchtbarer Mühe auf ihre Stammeltern 
zurückzuführen. Unsern W a i tz haben bei solchen 
Bestimmungen die auf den Rosen vorkommenden 
Schmarotzerpflanzen wesentliche Dienste geleistet. 
E i n weisser Mehlthaupi lz kommt regelmässig nur 
aufR. gallica vor. Dagegen niemals auf derselben 
die bekannten ockergelben Schwämme. Bekannt­
l i ch liefert aber R. gallica die M e h r z a h l , wohl Ii 
aller Varietäten. 
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In der Darstel lung seines Systems geht W a i t z . 
von den unvollkommenen zu den vollkommenen G e ­
bilden hinauf. D i e Bündel der Gri f fe l s ind i n den 
niedern A r t e n noch nicht frei , sie bilden eine Säule. 
R. arvensis ist hievon der bekannteste Repräsen­
tant. Nächstdem macht diese A r t ungeheure F l a -
gellen. E s ist interessant, zu verfolgen, wie diese 
A r t s ich i n verschiedenen Ländern nach Tempera ­
tur und klimatischen Verhältnissen umgestaltet. D i e 
R. arvensis Belgiens w i r d in Südfrankreich z u R. 
prostrata, i n Italien zu R. sempcrvirens, in Valenc ia 
zu R. moschata und als solche geht sie auch nach 
A f r i k a über. V o n Belgien aus , wo sie einblumig 
auftritt, zieht sie sich am Rheine herab und kommt 
schon bei Heidelberg vielblumig vor. In Abyss in ien 
w i r d sie z u einem dürren, nackten , mit Stacheln 
bedeckten Strauche und also zu i? . abyssinica. 

Die Rottenbezeichnungen sind folgendergestalt 
geordnet: Erste Gruppe, blattlos. Zweite Gruppe, 
verwachsene Gri f fe l . Dritte Gruppe, mit Bracteen, 
welche in Menge den K e l c h umgeben und die vie l ­
blumige F o r m andeuten. (Stammen aus dem Orient 
und haben in Deutschland keinen Repräsentanten.) 
•Vierte Gruppe, mit einer grössern, die Z a h l 5 mehr­
fach übersteigenden Z a h l von Blumenblättern. (Da­
hin gehört R. alpina, R. pimpinellifolia.') Die M i ­
schung der Borsten und Stacheln ist in dieser 

D 
G r u p p e schon vollzogen, daher zeigen sich die B o r ­
sten an einzelnen A r t e n in ungeheurer Menge. 
Fünfte Gruppe, enthält die Caninm mit Stacheln 
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ohne Borsten (Repräsent. Ii. canina, R. rubif/inosa.) 
Sechste Gruppe, höchste Ausb i ldung . (Repräsent. 
R. g a l I i ca.) 

II . C o r r e s p o n d e n z . 
Schon vor einigen Jahren erhielt ich von mei­

nem Freunde V i r g i I v. H e l m r e i c h , damals Berg -
Verwaltungseontrol leur zu Mühlbach in Oberpinz-
gau, gegenwärtig in Bras i l i en , einen am westlichen 
Gehänge des benachbarten Heubachthals aufrefun-
denen R a n u n k e l , der m i r , obwohl monströs, von 
R. jnontanus verschieden schien. L e i d e r kam ich 
nicht d a z u , ihn selbst an Ort und Stelle aufzu­
suchen und so blieb er liegen, bis ich bei Apothe­
ker B r i t t i n g e r hier i n R e i ch e n b a ch' s A b b i l ­
dungen den R. frlgldus Willd. s a h , welcher mich 
sogleich vermuthen liess, dass es dieser sey, da er 
der Blattform nach ganz damit übereinstimmt, welche 
k e i l - , v e r k e h r t - e i - oder kreisförmig, nur nn der 
Spitze grobgezähnt, selten tiefer eingeschnitten i s t ; 
jedoch theilt sich bei meinem Exemplar die Seheide 
an der Basis des Blattstiels bei 2 VVurz.elblättern 
gleich in S , bei J bis 1 Zo l l lange , verbreiterte 
Blattstielchen, so dass das Blatt dreizählig w i r d : 
beim untersten VVurzelblatte ist die Scheide bei 
2 L i n i e n breit und geht in einen l'" breiten und 
i " langen Blattstiel über, von dem sich ein V" lan­
ges Blattstielchen sondert und ein undeutlich dre i ­
spaltiges Blatt trägt, während die 2 a n d e r n , mit 
keinem eigenen Blattstielehen versehenen Blattlap­
pen , wie die früher beschriebenen, gebildet sind. 
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ohne Borsten (Repräsent. Ii. canina, R. rubif/inosa.) 
Sechste Gruppe, höchste Ausb i ldung . (Repräsent. 
R. g a l I i ca.) 

II . C o r r e s p o n d e n z . 
Schon vor einigen Jahren erhielt ich von mei­

nem Freunde V i r g i I v. H e l m r e i c h , damals Berg -
Verwaltungseontrol leur zu Mühlbach in Oberpinz-
gau, gegenwärtig in Bras i l i en , einen am westlichen 
Gehänge des benachbarten Heubachthals aufrefun-
denen R a n u n k e l , der m i r , obwohl monströs, von 
R. jnontanus verschieden schien. L e i d e r kam ich 
nicht d a z u , ihn selbst an Ort und Stelle aufzu­
suchen und so blieb er liegen, bis ich bei Apothe­
ker B r i t t i n g e r hier i n R e i ch e n b a ch' s A b b i l ­
dungen den R. frlgldus Willd. s a h , welcher mich 
sogleich vermuthen liess, dass es dieser sey, da er 
der Blattform nach ganz damit übereinstimmt, welche 
k e i l - , v e r k e h r t - e i - oder kreisförmig, nur nn der 
Spitze grobgezähnt, selten tiefer eingeschnitten i s t ; 
jedoch theilt sich bei meinem Exemplar die Seheide 
an der Basis des Blattstiels bei 2 VVurz.elblättern 
gleich in S , bei J bis 1 Zo l l lange , verbreiterte 
Blattstielchen, so dass das Blatt dreizählig w i r d : 
beim untersten VVurzelblatte ist die Scheide bei 
2 L i n i e n breit und geht in einen l'" breiten und 
i " langen Blattstiel über, von dem sich ein V" lan­
ges Blattstielchen sondert und ein undeutlich dre i ­
spaltiges Blatt trägt, während die 2 a n d e r n , mit 
keinem eigenen Blattstielehen versehenen Blattlap­
pen , wie die früher beschriebenen, gebildet sind. 
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Die Blätter s ind übrigens ganz glatt und kahl , der 
""gerlange Stengel ist blattlos und mit sparsamen, 
anliegenden Wo l lhaaren bekleidet , die Blüthe von 
der Grösse der Alpenform des R. montanus mit 
b r e i t e m , dunkelblauen Nagel f lecken , der Frucht ­
boden b r a u n , undeutlich behaart , die Früchte e i ­
förmig, r u n d l i c h , in einen geraden , nur an der 
Spitze hakenförmigen Schnabel verlängert. 

U m die Schneefelder der obern K n a p p e n ­
leite in der Z w i n g im f l irzbaehthale der Fuseh in 
7000 bis S000' Höhe sammelte ich schon vor 6 J a h ­
ren ein paar leider nicht blühende Pflänzchen eines 
Hanunkels , die mir sogleich durch Blattforin und 
Glätte auffielen. In der Hoffdung, ihn vielleicht 
später einmal in Blüthe zu finden, liess ich ihn lie­
gen ; da ich jedoch jetzt leider diesem klassischen 
Hoden zu ferne b i n , so möchte ich doch andere 
Botaniker auf selben aufmerksam machen. D ie Blatt-
form desselben ähnelt der des R. pygmwus, jedoch 
sind bei jenem die Blattlappen tief 3spalt ig , wäh­
rend bei letzterem nur seichte Einschnitte ange­
deutet s ind . Ausser diesem Ranunkel würden den 
Botaniker am E i n g a n g der Z w i n g Oxytropis cam-
pestris var. violacea, Hieracium furcatum, angusti-
folium, Tofjeldia glacialis v im Hintergrunde rechts 
Anemone baldensis, am Gerolle unter dem Gletscher 
Saxifraga biflora, oppositifolia und Kochii, l inks 
Leonlodon Taraxaci, Tofjeldia borcalis, Phaca fri-
gida, Ranunculus rutwfolius, auf der Knappenie i tc 
Gcnliana glacialis, Lomatogonium carinlhiacum, 
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Draba Zahlbruckneri, carinlhiaca etc. re ichl ich be­
lohnen. 

Dei der einzigen heuer gemachten A lpenexkur ­
sion auf den hohen Stock (6000') im Mölinerthale 
beglückten mich im engen Thale au dessen Fusse 
auf W i e s e n Meura athamanticum, Orobus luteus, 
Euphorbia pilosa, Orobanche flava, auf Petasltes 
nirea sehr häufig, auf Kiesboden Hieracium porri-
folium, im Alpenwalde Crepis Jacquini, Campa­
nula pülla, Bupleurum longifolium, und das schöne 
3 bis 4 Fuss hohe Cirsium rufescens Lam., von 
B r i t t i n g e r hier entdeckt , welches gesellig an 
den Seiten des Baches wächst, Senecio subalpinus, 
Hieracium auratiliacum i n Wenge um die A l p e n ­
hütten der F e u c h t a u , Leonlodon croceus, Dianlhus 
alpinus, Alsine austriaca, Valeriana elongata, Ce-
rastium ovatum, Papaver alpinum, Hieracium glabra-
lum von da hinauf. V o n der in den grasreichen 
Gehängen um den dortigen kleinen See von B r i t ­
t i n g e r aufgefundenen Orobanche platysligma fand 
sich heuer ke in E x e m p l a r ; jedoch i n der Nähe 
derselben a n B a u m w u r z e l n das glaublich für Deutsch­
land neue Dicranum slriclum Sehte, z iemlich reich­
l i ch . Sonst fand i ch an seltneren Moosen bisher 
nur Duralia rupestris, hier auf Nagelf luh nicht sel­
ten , Grimaldia dicholoma, auf sandigen Hügeln, 
jedoch nur ster i l , Jungermannia pumila, hier gemein 
auf N a g e l f l u h , Funaria Mühlenbergii selten. A m 
Fuss des Schobersteins bei S teyr und in den be­
nachbarten , sonnigen Kalkhügeln kommt Buchs in 
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grossen Stauden und ganzen Geständen, re ichl ich 
Früchte tragend, w i l d vor. 

Steyr . D r . S a n t e r . 
I D . B i o g r a p h i s c h e N o t i z . 

J e n s W i l k e n H ö r n e r n n u n , Professor der 
B o t a n i k , R i t ter vom Danebrog und Danebrogs-
raann, Etatsrath und Doctor Philosophise w o r d e am 
6. März 1770 in Mnrsta l l auf der Insel Arröe, 
auch Oröe genannt , an der Küste von Sch leswig -
Holstein, geboren, wo Bein V a t e r J a c o b H ö r n e ­
rn u n n P r e d i g e r war . B i s zu seinem 15ten J a h r e 
erhielt er den ersten Unterr i cht von seinem Vater . 
N a c h dieser Zeit wurde er ins Haus se inesSchwa-
gers, des kenntnissreichen Pastor B r e s d o r f , auf­
genommen , der ihm den ersten Unterr icht i n der 
Botan ik mitthei lte , die von A n f a n g an einen sol­
chen R e i z für ihn hatte , dass sie nachher sein 
Liebl ingsstudium wurde . D r e i J a h r e später, 17S8, 
wurde er von einem andern Schwager , Pastor B i n ­
d e s b ö l I , auf die Universität (Kopenhagen?) ge­
schickt. E r fing an d i e M e d i c i n zu studiren, allein 
einige Jahre nachher , als er die erste von 2 aus­
gesetzten Preisaufgaben für die bessten dänischen 
Lehrbücher über ökonomische Pf lanzenkunde ge­
wonnen hatte, und dieses W e r k unter dem T i t e l : 
Försög t i l en oeconomisk Plantelaere, Kiöbenhavn 
1796 i n Svo herauskam, seinen Verfasser bekannt 
machte und ihm Unterstützung verschaffte, beschäf­
tigte er sich ausschliesslich mit seinem Lieb l ings ­
studium. 
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Im J a h r e 1798 g ing er, vom Könige und dem 
Geheimrath B ü l o w unterstützt, auf Reisen ins 
A u s l a n d , und besuchte Deutsehland, F r a n k r e i c h und 
E n g l a n d , wo er mit mehreren berühmten N a t u r ­
forschern Bekanntschaft machte, z. B . mit B l u ­
m e n b a c h , B a t s e i l , D e C a n d o l l e , R a m e n d , 
D e s f o n t a i n e s , J u s s i e u und vielen andern, und 
mit welchen er nachher in einem fortwährenden 
Briefwechsel stand. — Einige Zeit nachdem er von 

o 
London zurückgekehrt w a r , wurde er 1S0O als 
Lec to r der Botanik bei der Universität angestellt, 
und nach Professor V a h l ' s Tode , 1S05, zugleich 
als Director des botanischen Gartens und Heraus­
geber der F lora danica . Im Jahre 1809 wurde er 
Professor extraordinarius und 1S17 Professor Ordi­
narius Botanices, 1815 R i t ter vom Danebrog und 
1S36 Danebrogsmann. 

A l s L e h r e r der Botanik machte er jeden Som­
mer mit den S tud i renden , die sich den N a t u r w i s ­
senschaften widmeten , fleissige Exemt ionen , und 
hielt mehrere Vorlesungen im botanischen Garten. 
E r hatte stets ein sehr besuchtes Co l l eg ium, und 
seine Vorträge zeichneten sich durch Deutlichkeit 
und Lebendigkei t aus. Diese Vorzüge und ausser­
dem noch sein einfacher, liebevoller Character, seine 
heitere L a u n e und seine ächte Humanität, die er 
in seinen Umgang mitübertrug, machten ihn bei 
den Studireuden ausserordentlich beliebt, denen 
er ein älterer F r e u n d und Vater war . — Diese 
T u g e n d e n , die ihn bei seinen Vorträgen nie ver-
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Hessen, e rwarben aber auch der Wissenschaft , 
welche ei- lehrte , viele V e r e h r e r , und ihm ist es 
grossentheils zuzuschre iben , dass die Liehe z u r 
Botanik so allgemein ist i n Dänemark. 

o 

D u r c h seinen Unterr icht s ind viele tüchtige 
und kenntnissreiche Botaniker gebildet, namentlich 
W a 11 i c h , C h r i s t i a n S m i t I i , S ch o u vv , L y n g-
b y e , W o r m s k j o l d , N o l t e , S o m m e r f e l d t, 
D e i n b o l l , V a b l der S o h n , M ü r c k , L u n d, 
S t e e n s t r u p , D r e j e r , L i e b m a n n und viele 
andere. M i t W a l l i c h und den ausgezeichnetsten 
Botanikern der ganzen W e l t unterhielt er eine 
lebhafte Correspondenz , wodurch er dem botani­
schen G a r t e n , dessen Director er w a r , sehr viele 
lebende Pflanzen und Sämereien verschaffte. — 
A b e r nicht allein auf diese W e i s e w i r k t e er mit 
E i fer und Fleiss für die Wissenschaft , sondern 
durch seine Ausdauer wurde die auf Kos ten des 
Königs von O e d e r begonnene, nachher von M ü l ­
l e r und V a h l fortgesetzte werthvolle F l o r a danica 
heinahe bis auf das Doppelte vermehrt. — V o n 
»hin s ind nämlich die Hefte X X I I — X X X I X oder 
Band 7 — 13. V o n seiner ökonomischen F l o r a ist 
die sehr vermehrte 2te Ausgabe i n Kopenhagen 
1806 i n einem B a n d e , und die 3te Ausgabe i n 2 
Bänden ebenfalls in K o p e n h a g e n , der erste B a n d 
1821, der 2te 1S37 erschienen. Se i i fHor tus regius 
botanicus Havniensis erschien 1813 u n d 1S15 in 
Kopenhagen in 2 Bänden. N o c h finden s ich von 
'hm Observationcs in T i d s k r i f t lor Naturvidensknp. 
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Seine Thätigkeit w a r unermüdlich, denn ausser die­
sen angeführten grössern Arbe i ten und seiner aus­
gebreiteten Correspondenz , w a r er auch ein thäti-
ger Mitarbe i ter an vielen inländischen Zeitschriften 
und Journalen . 

E i n e Apoplexie lähmte ihn vor einigen Jahren 
und gestattete ihm nicht mehr den freien Gebrauch 
seiner G l i e d e r ; er bekam seine Gesundheit nicht 
w i e d e r , und w a r in den letzten Tagen seines L e ­
bens entsetzlich schwach und entkräftet. E i n sanf­
ter T o d endete am 30. J u l i 1S41 sein thätiges 
Leben . 

Hamburg . D r . S t e e t z . 
I V . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

D ie von Professor H o p p e i n der F l o r a 1S41 
N r o . 23. nach S c h u l t e s Oesterreichs F l o r a ange­
gebene Euphorbia fwlida wächst i n unserm Lande 
nicht nur auf dem Geisberge, sondern kommt auch 
i n den Ebenen zwischen Hal le in und G o l l i n g auf 
A e c k e r n und selbst an Strassen vor. E s ist auch 
dieselbe P f lanze , welche Prof . H o c h s t e t t e r in 
F l o r a 1835 1. S. 369. als E. micrantha Steph. et 
Willd. beschrieben hat, und die von andern Auto ­
r e n , namentlich von K o ch, auch wohl bei E. stricte 
untergebracht w i r d . Hiebe ! dürfte jedoch z u be­
merken seyn, dass \V i 11 d e no w seine E. micranlhQ 
i n das nördliche Pers ien versetzt, und dass unsere 
Pf lanze nicht aufrecht wächst, sondern fast nie­
derliegt. 

S a l z b u r g . J . A . H o c h - M ü l l e r . 
Dircctor der Normal - Hauptschuld 

V . A n z e i g e . 
V o n F r . H o f m e i s t e r in L e i p z i g wurde so eben 

die Fortsetzung von L n d w. It e i ch e n b a ch' s Icones 
F lora ; germanicne. Cent. V . Dec. 7 — 8 versendet. 

(Hiezn Beib l . 2.) 
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